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den, blieb es dabei: Die Schweizer IMO-Mann-
schaft (bzw. Frauschaft) bestand aus mir allein.
Als mathematischer Betreuer fede Mannschaft
musste einen solchen stellen) hatte sich Peter
Gallin in verdankenswerter Weise zur Verfügung
gestelft.

IMO-VORBEREITUNGEN

Nachdem meine Teilnahme nun definitiv gesi-
chert war, musste ich mich irgendwie auf diese
IMO vorbereiten. Mein Zellwar, von den mögli-
chen 42 Punkten nicht gerade nur einen oder gar
keinen zu machen. So um die 1O Punkte solften
drinliegen!
Als Vorbereitung löste ich fnihere |MO-Aufgaben
aus einem Buch, das ich in der Schulbibliothek
aufstöberte. Bald merkte ich, dass mir fundiertes
Wissen über Lösungsstrategien fehtte. Meine
Anfrage bei der deutschen Mannschaft nach
entsprechenden Unterlagen wurde prompt mit
einer Einladung zur Teilnahme an der letzten
deutschen Ausscfieidungsrunde (selbstveständ-
lich "ausser Konkunen/) beantwortet Die STage
Urlaub vom Schuluntenicfrt bewilligrt zu erhalten
war kein Problem, insbesondere wenn dafür 8
Tage lntensMraining am Mathematischen Institut
in Obenrolfach in Aussicfrt standen.
Begrüsst wurden wir am ersten Morgen nach
unserer Ankuffi in Obenrolfach mit der ersten
Prüfung im IMO-Modus (drei Aufgaben sind in-
nerhalb von 4 1 /2 Stunden zu lösen). Wer rangier-
te wohl, weit abgeschlagen am Ende des Feldes
mit einem Punkt von 21 möglichen? - lch.
Die zweite und le?te Prüfung fand gegen Ende
des Seminars, wieder im IMO-Modus, statl Mit 1 1

Punkten war ich nun im oberen Mittetfeld klas-
siert. Was gezieltes Training doch ausmachen
kann!
lm Wssen, mit anderen |MO-Teilnehmem mithal-
ten zu können, konnte bh mich getrost auf die
Tage in Schweden freuen und mich in der Zwi-
schenzeit mit dem Lösen von alten |MO-Aufgaben
im Training haften.

DIE TAGE AN DER IMO '91:
BEKANNTSCHAFTEN...

Anfangs Sommerferien 1991 war es dann endlich
soweit: lch durfte als erstes "Schweizer-Tearn" an
die IMO nach Schweden reisen.
In Sigtun4 dem Ausragungsort der lMO, ange-
kommen, war ich weitgehend auf mich selbst
gestellt: Die schweiz hatte f ür nur eine Teilnehme-
rin keine weitere Begleitperson mitgeschickt, und
alle Teamleader, darunter auch Peter Gallin, wa-
ren bis nach den Klausuren striktvon denTeilneh-
merlnnen getrennt. Diese Ungebundenheit er-
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wies sich jedoch als eigentlicher Vorteil: lm Nu
waren Kontakte zu Schülern anderer Nationen
geknüpft, und sowurde ich dann auch jeden Tag
vom Team eines andern Landes "adoptieft".
Besonders beeindruckte mich, wie unwichtig die
Nationalität und die Muftersprache hier waren.
Man fand immer einen Weg, sich miteinanderzu
verständigen, und dig gemeinsamen Interessen
waren grösser als die kufturellen Unterschiede.
So schien die Welt für acht Tage grenzenlos, und
ich hdte die Möglichkeit, Einblick in die verschie-
densten Kulturen zu gewinnen. Eswardann auch
ganz natürlich, beispielsweise mit Hong Kong-
Chinesen über östliche und westlicte Philoso-
phie zu diskutieren oder Gedanken über die Poli-
tik Chinas auszutauschen.
Zwischendurch wurden immer wieder kleinere
Aufgaben ausgetauscht oder man versuclrte
gemeinsam, ein grösseres mathemdisches Pro-
blem zu lösen.
Dennoch war die Mathematik oft eher neben-
sächlich, der persönliche Kontakt untereinander
stand im Vordergrund.

...KIÄUSUREN...

Normalerweise herrschte eine entspannte Atmo-
sphäre, und es war nichts davon zu spüren, dass
wir uns eigentlich gegenseitig stark konkuren-
zierten. Nur am Morgen vor der ersten Klausur
stieg die Spannung.
In den beiden Prüfungen ging es mir übena-
schend gut. Von den insgesarntsechsAufgaben
konnte ich die Hälfte vollständig lösen, bei den
andem dreifand ich immerhin brauchbare An-
säZe!
Nach den Prüfungen wurden eifiig die verschie-
denen Lösungswege miteinander verglichen und
diskutien Man versucfrte herauszufi nden, wo man
im Vergleich zu den Mitkonkunenten lag.

...WARTEN AUF DIE RESULTATE:
D(KURSIONEN...

Nach den beiden Klausuren dauerte es ein paar
Tage, bis die Lösungen der über dreihundert
Schülerlnnen korrigiert und beurertet waren (eine
der Tätigkeiten der mathematischen Begleiter).
Wfirend dieser Zeit wurden mehrere Exkursio-
nen nach Stockholm und die nähere Umgebung
durchgeführt.
Auch wenn die melsten davon recht interessant
waren, so gab es auch hierAusnahmen. So konn-
te m€rn beispielsrrreise während einer eturas zu
lang geraenen Selbstdartellung einer Sponsor-
Firma aliche |MO-Teilnehmer quer übermehrere
Stühle liegen sehen, um bequemer schlafen zu
können...
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gung gestellten Materialien... Der zweite Teil be.
$and aus einer Tttration (Nartralisation einer Säure
mit Lauge), in der die Stärke einer unbekannten
Säure zu ermitteln war. Marco stellte er$ im
Nachhinein fest, dass es eigentlich eine leichte
Au$abe gewesen wäre...
Bei der fünfstünd(;en lheoretischen Prüfu ng, bei
welcher alle Gebiete der Chemie (von der Atomor-
bitaltheorie über organische Synthesen und indu-
stdellen Anwendungen bis a.rr Unnvelt- und Bb-
chemb) behandelt wurden, kam Marco mil den
Aubaben gam gut zurecht. Damit waren die
Prufungen auch schon überstanden.

Die Tage danach galten dem Kennenlemen von
Polen und den übrQen Olympiadeteilnehmem.
Die Zeit war mit allem rnöglichen ausgefrTllt, doch
über Chemie wurde kaum mehr diskrnied. Die
Themen waren frirdie Finnen, Gdechen, Amedka-
ner, KubaneC Letten u nd Russen u.a. viel mehr die
Wettpolitik, Polen, die Probleme der Menschheit
e{c-
Von den 120 Kandidaten waren übrigens nur 10
M ädchen... Trotzdem : an der letzten Chemieolym-
piade hatte eine Chinesin gewonnen.

Am letzten Tag vor der Heimreise fand die Preis-
verleihung statt: In einer feierlichen Zeremonie
wurden die Medaillen verteilt. Bronze gab es ftir
die Ränge40 bis 75, Silberfürdie Ränge 14bis39,
GoH sowie Naturalpreise frlr die ersten 13.
Andr6 mil seinem 2.. Rang und Marco mit seinem
30. verhalfen der Schweiz erstmals zu Silber. Be-
sonderc stolz waren die Polen, die es gleich zu
zwei Croldmedaillen gebractrt hatten.
Es gab auch enttäuschte Gesichter. Beiden Fran-
zosen zum Beispiel, welche "nuf eine Silber- und
eine Bronzenedaille gewonnen hatten, obwohl
bei ihnen gezielte Eliteförderung betrieben wird
und die Chemieolympiaden mit viel Prestige ver-

bunden sind. Auch 1 991 war Chlna die erfolgreich-
ste Nation, der Sieger eneichte 94,75 von 100
Punkten (Marco 79,5); ebenfalls an die Chinesen
gingen die Ränge 5 und 16, dazwischen klassier-
ten sich vonriegerd Osteuropäer, auch ein Deut-
scher, ein ltaliener und ein Amerikaner.

Reich an Erfahrungen, $uvenirs und Geschen-
ken kehde Marco in die Schweiz zurück. Eine
Zeitungsnotiz überden Erfolg der jungen Schwei-
zer in Polen und das Gratulationsschreiben des
fu ndespräsiJenten liessen die Erinnerurgen noch
einmal aufle{en... Dann ging frir Marco der Schul-
alllag weiter.

***

Der MUSENALP EXPRESS, ("das Sprachrohr
derJurgen") isil eine (rund lOOseitige) Zeitschrift,
welche sich an.,hgendliche und junge Erwachse.
ne dchte{. Sie erscheint 1992 im Januar, Mä2,
Mai, Juni, September und Novenrber. Der Inhalt
des MUSENALP EXPRESS ist breit gefäc*rert mit
Leserbeilrägen wie Reportagen, Inteviews, Rei-
seberichten, Kuzgeschichten etc. Es werden die
versch iedensten Themen behand elt. Die Beiträge
stammen allesarnt aus den Fedem von Schülem,
Stiften, Studenten etc. Daneben is{ ein Teil mit
"Dienstleisturpen" und ein weiterer mit ilunior
Discou nt Serv'r:e" betitelt; beide sind Weöeseiten
ftir den Musenalp Photoservice, filr Bücher,
Computezubehör etc. Auf Weöung für Alkohol
und Tabak wird vezichtet.

Der MUSENALP EXPRESS ist im Abonnement
erhältlich zu'Fr.18.- pro Jahr (Bestellung unter
Tel.Nummer 041/ 65 10 65), oder als Einzelnum-
mer ä Fr.3.50.

CvW

INFORMATION AN UNSERE LESER
lm AUS DER PRESSE enrähnte Artikel, welche
unter Einbezug von EHK-Mitgliedem geschrieben
wurden, können beilnteressevon unseren Maga-
zinlesem als Photokopien beim Sekretariat schrift-
lich angefordert werden.
Es sind der Name des Artikels / der Zeilung und
das Erscheinungsdatum anzugeben und mit ei-
nem rückadressierten, frankierten B5-Couvert
(mittlere Grösse) zusammen ans Sekretariat zu
senden.
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Dieses Angebot für die Zustellung der Artikelko-
pien bezieht sich immer nur auf die im zuletzt
erschienenen Magazin, also erslmals für diese
vorfiegende Nummer "Mäz 92".
Beachten Sie die neue Sekretariatsadresse:

Frau
Margrith Siegrist
Hagenholzslr. 24
8302 Kloten

EHK-Magazin Mäz 92



Nr.9: November1992

MAGAZIN

7a4 t t !ftT:l ni i
\- l

f i tt)

e.4s

{

U + t T', t ;r +t,+ ;jr + 2f'
i' L--/ ' ,-/. 

--
I

'I

+l;
+n :{-

J-!
,1 t

'rt *-
d-l+r'. +
tnt lt

t
f

.) f 1.+
0 r'+

-|*lJf r'+
^.L

+ i. +tn.f
ral. i\.*

r e

r -rnT
l-'

tf + r'+ ,,# +
I

7 -l +t ?
LE...J



DIE SCHWEIZERISCHE TEILNAHME A}I DER
INTERNATI ONALEN MATHEMATIK- O LYM PIAD E I 992

Unbemerkt von der breilen Öfientlichkeit fand am
13. - 21.7.92 die 33. lntemationale Mathematik-
Olympiade (lMO) in Moskau statt.

Vorbereitungen:

Letztes Jahr, an der 32.lMO in Schweden, durfte
ich als erste schweizer Teilnehmerin selbst im

Feld der gut 300 Teilnehmer wetteibm. Als Stu-
dentln ist man automatisch von der Teilnahme
ausgeschlossen.
Statt mich nun dieses Jahr selbst auf die IMO vor-
bereiten zu müssen, leitete ich die Vorbereitungen
der schweizer Teilnehmer. Neun Schüler interes-

sierten sich filreine Teilnahme und karnen zu den

monatlichen Trefien, die jeweilsan der Universität
Bem stattfianden.

Lange Zerl war unklar, ob die IMO in Moskau
il berhau pt d u rch gefil h rt werden kan n. No rmale r-

weise weden die einzelnen Länder bis im Nowrn
ber des vorangehenden Jahres ofüziell eingela-
den.
Diesmal erfuhr man aber bis Mitte Mai tlberhaupt
nichts, vermutlich wegen den tiefureibnden
Umwälzungen in der ehemaligen UdSSR. Ent-

sprechend tlbenaschend kam dann die Zusage
aus Moskau. In aller Eile mussten nun Ausschei-
dungen durchgeführt weden.
In einer dreistündigen Prtlfung konnten sich die

beiden Schüler Joachim Krieger und Roland

Oechslin aus Basel filrdie IMO qualifizieren. Nach

arei weiteren Tagen intensiver Vorbereitungen
warBn dann am 13. Julidiese beiden Teilnehrner
mit mir als Deputy zur Reise nach Moskau bereit.

ln Moskau:

Schon auf dem Flughabn konnte man bststellen,
dass es mit der Organisation nicht so gut klappte
wie htäes Jahr in Schweden. Das Schild der
Empfangsstelle warso angebracht, dass man es
nicht sehen konnte, bis man unmittelbar davor
stand, u nd wir mussten recht lange warten, bis u ns

endlich ein Bus ins Hotel brachte. Vermutlich istes
gegenwärtig in Moskau äusserstschwierig, gö+
serc Anlässe zu oqanisieren.
Auch sonst waren in Moskau Verspätungen von
einerhalben Stunde und mehrfastschon normal.
Aber die V\hrtezeilen waren eine gute @legen-
heil Teilnehlrpraus anderen ländem efuras näher
kennenzulemen.

Am Vormittag des dritten und vierten Tages fan-
den d're viereinhalbsttlndigen Prtlfungen statt.

Dabei warcn p dlei anspruchsvolle Aufgaben aus
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versch iedenen Gebieten der Mathematik zu bear-
beiten. V\ährend die Schtller an der Universität
ihre Prilfungen schrieben, hatte ich als Deputy
Gelegenheit, vercchieddne Museen in Moskau zu
besuchen.

Nach diesen beiden Prtlfungstagen konnten jetzt

die Teilnehmer an Erd<ursionen rund um Moskau
teilnehmen, während ich zusammen mit unserem
Team-Leader, einem Mathematik-Assistenten der
UnMersität Bem, ihre Lösungen zu konigieren
und vor der Jury zu vertreten hatte.
Bald siellte es sich henaus, dass dieses Jahr die
Aufgaben etwas schwieriger gewesen waren als
bisher, u nd selbst Sch ü ler aus an deren Teams, d ie
leEes Jahr beinahe das Punktema><imum Eneicht
hatten, mussten sich nun mit bedeutend weniger
zufrieden geben.
Unsere Teilnehmer aus der Schweiz, Roland und
Joachim, konnten sich um den 200. Rang herum
plazieren, bei insgesarnt rund 350 Teilnehmem
also im Mittelfeld.
Dies ist ein sehr gutes Ergebnis, besonders wenn
man bedenkt, dass Schülermitsolchen Begabun-
gen in andem Ländem oftvielintensivergeördert
werden als in der Schweiz. In den meisten Län-
dem sind mehrwöchige Vorbereitungslager üb
lich, manchmal existieren sogar spezielle Schu-
len ftlr solche Olympiaden.

Nach Abschluss der Konektur- und der mit Span-
nung erwarteten Bewertungsphase konnten wir
Leiter zusammen mit den Teilnehmem weitere
Sehenswürdigkeiten in und um Mosleu besu-
chen. Dazu gehörten natürlich so bertlhrnte Orte
wie der Kreml, der rote Phtz oder Zagorsk, ein
Kloster ausserhalb der Stadt Mit einem Besuch
beim Moskauer Nationalzirkus war auch abends
filr Unterhaltung gesorgt.
Bei diesen Exkursionen ergaben sich zahlreiche
interessante Diskussionen mit Sch0lem und
Begleitem aus den verschiedensten Ländem.

Mit einer febrlichen Abschlusszepmonie wurde
die gut einwöchige Olympiade ofüziell beendet.

Am nächsten Tag reisten dann die Delegationen
derwrschiedenen Länderwieder nach Hause. Es

hiess also Abschied nehmen von den vielen neu-
en Freunden - zumindest bis zum nächsten Jahr.

Wie geht es weiter ?

Die nächste I ntemationale Mathematik-Olympi+
de wid vom 16. bis 24. Juli 1993 in lstanbul
stgttfinden. Die Vorbereitungen dafOr werden
demnächst anlaubn und wieder von mir geleitet
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werden. Schülerinnen und Schüler, die sich für
eine Teilnahme interessieren, möchten sich des-
halb bitte möglichst umgehend mit mir in Verbin-
dung setzen.

Bea V\lcllenmann
Talgartenstrasse 47
8630 Rüti
Te]. 055 13174 04

Nachstehende Aufuabe Nr. 4 der IMO 92, die Joa-
chim perfekt gelöst hatte, soll einen Eindruck
geben ilber die Art der gestellten Probleme und

deren Schwierigkeitsg nad.

K seiein Kreis in der Ebene, T eine Tan-

gente a n den Kreis K u nd M ei n PunK auf
T. Bestimme alle Punffie P mit folgender

Eigenschaft:

Es gibt zwei Punffie Q und R auf T so

dass M der Miftetpunkt von QR und K der

lnkreis des Dreiecks PQR ist.

Lösung kann beider RedaKion angebrdertwerden

INTERNATIONALE OLYMPIADE IN INFORMATIK 1992

Am 1. Oktober erhielt ich einen Brief von Herm
Robert Jones (EHK-Mitglied) mit der Kopie eines
Artikels aus der NZZ vom 24. September 1992
(Beilage "Bildu ng u nd Ezieh u ng) sowie der Kopie
seines Schreibens an den Autoren besagten Arti-
kels zusammen.
Der Artikel handelt von der erblgreichen Schwei-
zer Teilnahme an der lnformatik-Olympiade di+'
ses Jahres in Bonn.

Bevor ich auf die Post von Herm Jones eingehe,
möchte ich kurz enrähnen, dass der EH K erstmals
durch Bea V\bllenmann von der Existenz der Ma-
thematik-Olympiade erfuhr (siehe EHK- Magazin
Nr. 6 / November 1991, Seite 19) und ich per
glückfichen Zufall im EHK-Magazin Nr. 7 I Mäz
1992 (Seite 15) einen Bericht {lber die Chemie
Olympiade 1991 in Polen nacherzählen konnte.
Dass sich in dEr Schweiz keine staatliche Stelle
zuständig ftlhlt ftlr die Organisation und Teilnah-
mevon SchweizerSchtllem an solchen Olympia-
den, war schon fllr Bea V\bllenmann klar gewor-

den, als sie sich für die IMO in Schweden interes-
sierte.
Für die Teilnahme von Schweizer Schülem an der
Chemie-Olympiade setzt sich seit sechs Jahren
Prof. Maurice Cosandey aus Lausanne privat ein.

Durch nrei Teilnehmeran der Chemie'Olympiade
1991 erfuhr Leo Anfangs Mäz dieses Jahres,
dass es auch eine lOl (lntemationale Inbrmatik-
Olympiade) gebe, die 1992 in Bonn ausgetragen
werde und 1993 in Argentinien. Doch durch wen
die lOl organisiert wird, bal. an wen man sich in

der Schweiz wenden mOsste, um teilnehmen zu

können, wussten sie nicht.
Leo erkundigte sich sofort beieinigen Schtlbm,
von welchen er wusste, dass sie "angefiessene'
Inbnnatikfreaks sind, ob sie Lust hätten, an der
lOl teilzunehmen, wenn dies sich organisieren
liesse. Begeistertes Echo: Es wären n*h dleser
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Umfrage im Bekanntenkreis bereits drei Interes-
senten aus Bem und Umgebung und Stephen
Jones aus Meggen von der Partie gewesen. Ende
Mäz schrieb Leo an Prof. Dr. K. Bauknecht (Uni

Zürich), welcher laut Insidem "am ehesten Ba'
scheid wtlsste", um durch ihn Näheres zu erf;ah-
Ien.
Doch Probssor Bauknecht konnte Leo lediglich
Faxkopien von der Ausschreibung der lOl 1992
(alle Vorausscheidungen waren zu diesem Zeit-
punkt schon in vollem Gange) schicken. Erwusste
nicht, ob jemand etwas organisiere, oder ob es
eine Schweizer Delegation gebe. Da die Antwort
von Prof. Bauknecht erst im Maieintraf, und die
Zeit für die Organisation oder Vorbereitung nun
endgtlttig zu knapp schien, liess Leo die Sache
vorderhand liegen.

Und nun erhalte ich also obengenannten Artikel
aus der NZZ, den ich nachfolgend ungekilrä wi+
dergebe.

lnformatikQlympiade

Erto@reiüe Schweizer Teilnahme

Vom 12. bis zum 21. Juli 1992 fand in Bonn die
vierte lntemationale Olympiade in lnformatik sbtt.
45 Delegationen aus allerWeft mit insgesamt 166
Schülem sowie über 100 Betreuem und wis'
senschaftlichen Begleitem nahmen an diesem
von der Unesa unterstiifren Weftstreit im Pro'
gnmmieren teil. Besnderc begabte Jugendliche
hatten Gelegenheit, ihrfaüliches lnteresse an der
I nformatik zu vertiefen und si dt mit Gleichgesinn-
ten in ihren Leistungen zu messen.
Unser Land beteiligte sich in Bonn erstmals an
einer lnformatik-Olympiade und wurde von einer
kleinen Delegation aus der l6ntonsschule Düben'
dort vertreten. lm Ausland sind Fahrkarten zu
I nformatik-Olympiaden gefngt. Deshalb werden
doft mit grossem Ertop nationale Wettbewetbe
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ausgetragen, deten Sieger dann ihr Land an der
I nformatik-Olympiad e vertrete n dü rten.
Die Delegation für Bonn entstand zufällig, eine
Ausscheidung fand nicht staft, und die zuständi-
gen staatlichen Stellen zeigten kaum lntercs*.
Nadtdem man in anderen Ländem seit mehr als
zehn Jahren positive Ertahrungen mit lnformatik-
wettbewerben für Schüler gemacht hat, schiene
es mir sinnvoll, auch bei uns einen staatlich geför-
de rten Sü ü lerwettbewerb einzurichten. I ch ve r-
spredte mir davon Impule für eine vetbessefte
Ausbildung in der Schule und eine breite Werbung
in der Öffentlichkeit für die Fragen der lnformatik.
Die einzelnen Olympiadeteilnehmer haften unter
Vetwendung eines Petsonalomputers mvei Pro-
grammieraufga ben jewei ls innerhal b fti nf Stu nden
zu lösen. Die Aufgaben waren algorithmischer
Natur und ertorderten zu ihrer Lösung keine Hard-
warcöezqenen Spezialkennfnisse. 25 deutsche
Informatikfachleute und eine intemationale Jury
soryten fiir eine konekte und ausgewogene
Bewertung. Als Beispiel nachstehend die zweite
Aufgabe zum Thema "Berybesteigung" :

Ein Berysteige*lub plant eine Expedi-
tion. Alle Mitglieder klettem mit derglei-
chen Gesdtwindigkeit, und sie steigen
gleich schnell aufwärts wie abwärts. Mit
dieser Geschwindigkeit bnudtt man n
Tage bis zur Bergspitze.
Von jedem Berysteiger weiss man, wie
viele Verpflegung*inheiten (Rationen)
er pro Tag bnuüt und wie viele er höch-
stens fiagen kann (nur ganze Zahlen)-
Der Berg soll so hoch *in, dass ein
einzelner Bergsteiger nidtt genügend
Proviant tngen kann, um den Gipfel zu
etreichen. Deshalb muss eine Gruppe
von Bergsteigem eingeseü wed en. Sie
starten alle am selben Ort und zur selben
Zeit. Ein Bergsteiger, der vor dem Enei-
chen des Gipfels umkehrt, gibt die Ver-
pflegung, die er beim Abstieg nicht ben6
tigt, einem Kamenden. Mindestens ein
Bergsteiger muss die BergspiEe enei-
chen, und alle Bergsteiger der ausge-
wählten Gruppe kehren zum Ausgang*
punktzurück.

Das Problem fusteht darin, für den Bergt
steigeüub einen EinsaEplan zu erstel-
len, der mtiglichst günstig ist, d.h. dass
die Anahlder Teilnehmer mqlidtst klein
sein soll und, falls mehrere Lösungen

@frchsttd, pre Grupp eirgwäwitd,
weldte am wenigsten Proviant benöt@.

Aus den Händen des deubchen Bundesministerc
für Bildung und Wssenschaft, Prof. Dr. R. Ortleb,
konnten drei Süüler aus China Goldmedaillen
entgegennehmen. Die gleiche Auszeichnung er-
hielten jeweils zwei Schüler aus Schweden, Thai-
land und den USAund jeweilsein Schüleraus Un-
gam, Wettam, Südkorea und der CSFR. Die
Resultate sind ein deutlicher Hinweis daftir, dass
in vielen Ländem des femen Ostens grosse Käfte
zugunsten der Jugend mobilisieft werden, um
künftig im Bereiche der Informatik und ihren An-
wendungen grössere Bedeutung an erlangen.
Auch ein junger Schweher wurde ausgezeichnet:
Michael Bürgi, Kantonsschüler aus Usten erhielt
für seine 140 von inqesamt 200 möglichen Punk-
ten eine Bronzemedaille.

P eter &rebe l, Ka ntons sch ul le h rer

Hen Jones rennt bei mir nattlrlich ofbne Türen
ein, wenn er mich bittet, unseren Lesem nebst der
Erwähnung obenstehenden Artikels auch mitzu-
teilen, dass er sich für die Organisation und Teil-
nahme einer Schweizer Equipe an weiteren lOl's
einsetzen werde.
Hier eine Abschrift der diesbezüglichen Passage
aus dem Brief von Herm Jones:

"lch nöchte hier an die Ansicht des Vefiassers
anknüpfen (Hen Peter Strebel, Kantonsschulleh-
rer, Anm. der. Red.), dass es sinnvoll schiene,
auch in der Schweiz einen staatlich geforderten ln-
formati k-Sdtülemefrbeweb einruridtten. ldr stdb
mir voc dass für einen soldren Weftbewerb Ju-
gendliche im Kreis des EHK sehr wohl zu begei-
stem wären. ln diesem Sinne möchte ich vorschla-
gen, den Beriüt im nächsten Magazin zu veöf-
fentlichen. lnteressierte Jugendlidte können mir
schreiben.
Falls Hen Strebel die Orga nisation weiterzuftihrcn
wünscht, werde idt die Adressen an ihn weitedei-
ten. Falls nicht, wede ich mich bemühen, andere
Wege zu finden, um eine weitere Teilnahme an der
O lym piade zt organi sie re n."

Herm Jones möchte ich im Namen des Vorstan-
des bereits heute für sein Angebot danken.

Allen EHK-Junioren, die sich davon angespro-
chen filhlen, nröchte ich raten, die Aufgabe aus
dem NZZ-Artikel näher anzuschauen und sich
daran zu rnssren. V\bmdieAufgabe Spass macht
und durchaus lösbarscheint, kann sich (möglichst
bald) mit Herm Jones in Verbindung setzen. Hier
seineAdresse:

Robert Jones
Sentibühlstrasse 59
6045 Meggen

u1 t37 2352 s

EHK-Magazin November 92 13



Der EHK-Vorstand wird sich (soweit dies in seinen

Mögllchkeiten hegt) bemühen, bei staatlichen Stelbn

das Interesse an den Vorbereitungen und an der

Teilnahme von Schweizer Schülern an den ver-

schiedenen Wissenschafis-Olympiaden zu wek-

ken. Logische Folge mtisste dann eigentlich die

staatliche U ntersttitzung ftlr Organisation, Dele'
gation und Durchftihrung sein...

Vorderhand besteht jerJoch nurdie private lnitiati-

ve und Organisation fürdie Teilnahme an den drei

uns bekannten OlYmPiaden.
H ier noch mals die Adressen, an welche sich lnter-

essenten wenden können:

CHEMIE-OLYMPIADE:
Prof. M. CosandeY
Ch. des Noyers 2
1131 Tolochenaz

I N FORMATI K-O LYMPIAD E:

Hen R. Jones
Sentibühlstrasse 59
6045 Meggen

MATH EMATI K-OLYM PIAD E:

Bea Vlbllenmann
Talgartenstrasse 47
8630 Rilti

CvW

EIN FERTENJOB
Ursprtinglich wollte ich einfach mein Englisch

verbessem und dabeivielleicht auch noch etwas

Neues kennenlemen. Folglich bat ich verschiede-

ne Universitäten in den USA, mir Infiormationen

über entsprechende Sommerprogramme zuzu-

senden.
Ein besonderes Angebot erhielt ich rrcn der Duke

University in North Carolina: Anstatt selbst einen

Kurs zu besuchen, wurde mir eine Stelle als Assi-

stenzlehrerin in einem Mathematik-Sommerkurs
ofieriert, welcher im Rahmen des Talent ldentifi-

cation Programs stattfand.
An diesem Prognamm können Schüler im Alter

von 12 bis 17 Jahren teilnehmen.
Zweimal pro Sommer wetden zu den verschie-

densten Gebieten (2. B. Mathematik, Geschichte'

Philosophie, diverse Sprachen, Chemie oder Öko-

nomie) gut dreiwöchige Kurse angeboten, welche

auf dem Campus der Duke University abgehalten

werden. Es besteht aber auch die Möglichkeit,

sich an der Ktlste von North Carolina die Ökologie

des Meeres etwas näher anzuschauen.

Nattlrlich konnte ich ein solches Stelbnangebot
nicht ablehnen, und so reiste ich dann Mitte Juli in

die Vereinigten Staaten. Direkt von der lntematio-

nalen Mathematik-Olyrnpiade in Moskau konr
mend (die Nacht zu Hause reichte gerade um die

Kofier umzupacken) traf ich an der Duke Univer-

sity erst ein paar Tage nach Beg inn des Ku rses ei n'

Somit stand ich gleich am Morgen nach meiner

spätabendlichen Ankunft vor der Klasse und half

der Lehrerin bei ihrer Arb€it. TroE dem beträcht-

lichen Temperaturunterschied und der Zeitver-

schiebung hatte ich mich sehr bald eingelebt'

ln rneiner Klasse waren alanzig Schillerinnen

und Schüter, wobei auch hier wieder einrnal die

Schtllerinnen zahlenmässig deutlich untervertr+

ten waren.
ln den drei Wochen an der Uniwude etwa der

Stofi behandett, ftlr welchen man in der Schule

nonnalerwelse ein Jahr benötigtt. Die Schiller hatton
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dabeidie Möglichkeit, in ihrem eigenen Tempo zu

lemen. Dementsprechend eneichten dann auch

einige Schtller das Ziel des Kurses etwas frilher

als vorgesehen und konnten weitere ausgewählte

Kapitel bearbeiten. Allerdings kam es auch mal

vor, dass einzelne schnellere Schüler keine Lust

hatten, sich weiter mit dem gebotenen Stofi zu

beschäftigen, als notwendig war, um das Tages'

ziel zu eneichen. lch hatte dann das Problem,

ihnen beizubringen, dass das Falten von Papier-

flugzeugen keine Altemative ist, und dass ein

Football-Spiel im Klassenzimmer schon gar nicht

in Frage komnrt. Spätestens nach der Pause ging

es dann aber wieder besser, denn nach dem

tiblichen viertelstündigen Frisbeespiel in der

sommerlichen Hitze waren auch diese Schiller
etwas ruhiger.
Natilrlich wurde nicht nurgelemt. Die Freizeit und

die Beziehungen zwischen den Schtilem hatten

ebenfalls einen hohen Stellenwert. Nebst uns

Assistenzlehrem hatten auch Freizeit-Assisten-

ten ihren Ferienjob an der Universität. Sie waren

vera ntwortlich fil r d ie Organ isation der F reizeitak-

tivitäten an den Abenden und die Exkursionen in

die nähere Umgebung an den V\lochenenden.

Die Schtller waren aber nicht nur passive "Frei-

zeitkonsumenteno, sondem wurden aldiv in dieses

Prog ramm mit ein bezogen. So ftl h rten dieje n igen'

dieäiren Theaterkurs besucht haüen, gegen Ende

der drei V\bchen einige Teile aus ausgewählten

Shakespearestücken vor.

Am areiUetzten Abend wurde dann eine Talent-

show durchgeführt, an welchersowohl Schtller als

auch Assistenten u nd Leh rer versch iedenste Dar-

bietungen zeigten. Dies war ein abendfilllendes

Programm mit Gesang, Tanz und Kabarett.

Die Fahrtzurtlck nach Hause und in den Alltag fiel

dann wohlallen schwer. Man hatte in dbser kur-

zen Zetl. einfach zuviel gemeinsam erlebt.

Bea VVollenmann
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NTTLEXIONS AU SUJET DES OLYMPIADES
Les 25ömes Olympiades lnternationales de
chimle se sont d€roul6es ä Perugia, en Italie,
du 11 au22 juillet 1993. Il y avatt 38 6qutpes
participantes de 4 6löves chacune. On y a d6-
cern6 19 m6dailles d'or, et un nombre corres-
pondant de m6datlles d'argent et de bronze.I'e
meilleur a 6td un Allemand, qui a obtenu 86
points sur un ma:rimum de lOO.

Les Suisses n'ont pas brill6: aucun d'entre eux
n'a r6ussi ä obtenir de m&ailles. Rienl C'est
une d6ception par rapport ä I'an pass6 oü no-
tre 6qulpe avait obtenu une m6daille d'or et
deux de bronze. C'est la vie, comme on dit
chez nous. Mais il est probable que I'an pass6
att 6t6 une exception, qui nous avalt fait par
hasard d6couvrir trois 6löves exceptlonnelle-
ment brillants. Ce genre de hasard risque de
ne pas se renouveler souvent, h6las! Mais bon,
tant pisl Nous ne perdons pas espolr, et nous
allons reparür de z6ro pour I'an prochain. Les
Olympiades de chimle auront lieu ä Oslo du 3
au 11 juillet 1994, puis ä P6kin en 1995, ä
Moscou en 1996, ä Montrdal en 1997, et pro-
bablement en Australie en 1998. ks voyages
vers ces destinations lointaines vont coüter
chert

En matiöre d'argent, il faut signaler que de-
puis 6 ans le Bundesamt frrr Bildung und
Wissenschaft (BBW) paie les billets d'avion
relatifs aux voyages des deux maitres accom-
pagrants. Le prix du voyage des 4 6tudiants
sulsses est pris en charge par le Comitd
Suisse de la Chimie (CSC). Lan pass6, vu les
excellents r6sultats de l'6quipe suisse, nous
avons bdn6fici€ d'un don unique de Fr. 8OOO.-

de la part de la Schwelzerische Gesellschaft
ftir die Chemische Industrie (SGCI). Avec une
partie de cet argent nous avons organis6 deux
sdminaires de prdparation au printemps 1993
ä Lausanne et ä Fribourg. Pour r6sumer, les
frais de pr6paration de l'6quipe suisse de
chirnie 1993 peuvent ötre d6crits sommaire-
ment ainsi:

Weekend de pr6paration de Fribourg
{6.-7.2.) 983.40
Semaine de pr6paration ol5rmpique de
l,ausanne (5.-8. 4.) 1427.-
Weekend de prdparation ä I"ausanne
(15.-16.5.)
Avion 1rcur Roma et retour,
7 personnes
Envol d'un observateur ä Perugia:
Jochen Müller ($15OO)
Frais de courrier et de fax
Total
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A I'heure actuelle, il y a en Sulsse trois profes-
seurs lnt6ress6s au d6veloppement des ol5rm-
piades de chlmie: deux ä Lausanne et un ä
Zürich. A Lausanne I'une des professeurs de
chimle au grrnnase de la Cit6, Mme Dr. Blen-
da Weibel, participe' depui"s longtemps ä
I'aventure ol5rmpique. Cette ann6e, nous avonsi
pu compter sur un Suisse allemand, M. Dr.
Jochen Müller, qui enseigne au G5rmnase de
Hohe Promenade, Zürich. Il participait aux
Olympiades lrour la premlöre fois. Mals h6las
il ne sera Ixrs avec nous I'an prochain ä Oslo,
car il prend une ann6e sabatique en 1994. Il
faudrait absolument trouver un professeur in-
t6ress6 en Suisse Allernande. M. Jochen
Müller m'a proml,s d'entrer en contact avec
IET}{Z,1rcur voir si M. Prof. Dr. Frey serait ln-
t6ress6 par I'aventure.

La difficult6 de trouver un ou des maitres qul
acceptent de collaborer lrcrr former l'6quipe
suisse de chlmie, vlent en partie du falt que la
plupart des maitres, ä qui on parle des Olym-
piades, trouvent que le niveau des 6preuves
est trop 6lev6 pour eux. Et ils ont raison. Les
6preuves sont m€me difficiles pour un 6tu-
diant moyen de I'Universit€, selon de nom-
breux professeurs universitalres, cott'tttte MM.
Frof. Simon (ETHZ) et Kovats (EPFL). Il faut un
maitre de niveau universitaire ponr s'occuper
des Olympiades. De tels professeurs ne sont
pas faciles ä trouver. Et il arrive souvent que
Ies 6löves sont plus forts que les maitres. Lan
passd par exemple, Marco Ziegler, de l'6quipe
suisse, a prouv6 que I'ensemble de tous les 68
maitres qui ont organis6 les Olympiades 1992
aux USA, se sont tromp6s. Eh ouil Nous
avions comrnis une erreur que personne
n'avait vu, exceptd Marco Ziegler, 19 ans ä
l'6poque! Il n'y avait pas de quoi ätre fiers de
nous!

Pour autant que je sache, la participation de la
Suisse ä d'autres Olympiades que la chirnig
n'est encore que fragmentaire et peut ötre d6-
crite sommairement comme suit.

. Math6matiques. Bea Wollenmann, de Rüti,
elle-möme 6tudiante, recrute des grmnasiens
de son entourage pour les Olympiades de ma-
th6matiques, aprös avoir particip6 toute seule
aux Olympiades 1991 ä Sigtuna en Suöde, et y
avoir obtenu une m6daille de bronze. Elle est
second6e et soutenue par M. le Professeur A.
Valette de I'universit6 de Neuchätel. Ils ont
envoy6 une ddldgation sulsse aux Ol5rmpiades
de mathdmatlques 1993 en Turquie, gräce ä la
recherche de sponsors du pöre de Bea Wollen-

109.40

3435.-

2350.95
L23.20

8428€5



mann et de I'appui financier de la firme oü il
travaille. En outre la conf6d6ration a particip6
(BBW) aux frais ainsi que la "Deutsctrschwei-
zerische Mathematik-(6rnmisslonn, la
n Schweizerlsche Mathematlsche Gesellschaft"
et la 'Stifttrng zur Förderung der Mathemati-
schen Wissenschaften der Sctrweizo.
. Informatique. MM. Prof. Strebel' de Düben-

dorf, et Plüss, de I'Universit6 de Bern, s'occu-
pent des candidats de cette ann6e et aime-

raient former une 6quipe suisse pour 1994'
Le soutien financier couwant les frais de

voyage pour cette ann6e uniquement leur
vienf de ta Fondation Suisse d'Etudes, du
BBW, du canton de Berne, de Careal Holdlng
AG Zurich et de la "Schweizer Informatiker
Gesellschaft"
. Physique et Biologle. Aucune parflcipatlon
suisse connue.

Pour am6liorer la formation des Equipes suis-
ses. il faudrait absolument institutionnaliser
la pr6paration alD( Olympiades en Suisse, et
cr6er une sorte de comitö suisse des Olympia-
des. Dans tous les pays participant aux
Olympiades, c'est le Mlnistre de 1'6ducation
qul se charge de ce travail. En Suisse, il n'y a
pas de Mlnistre de l'6ducation. Ou plutöt il y
en a 261 Un par canton! Mais qui peut se

charger de ce travail? Qui? Seule une institu-
tion comme le BBW peut s'en charger, ou alors

une lnstitution priv6e coYnYne IEHK faute de

mieux. Mais on peut difücilement demander ä

I'un de nos cantons de se charger d'une täche
touctrant I'ensemble de la Suisse.

Il faudrait surtout pouvoir touctrer tous les

6tudiants potentiels de Suisse. Envoyer une
feuille ä tous les G5rmnasiens de Suisse leur
demandant de d.ire si oui ou non ils sont int6-
ress6s par les Olympiades de math, physique'
chimie, etc. Mais c'est un travail immense, que

seul un bureau officiel peut traiter.

Pour faire progresser le 'mouvement olympi-
que' en Suisse, il faudrait d'abord trouver des

reslrcnsables dispos6s ä consacrer du temps
potrr prdparer nos candidats. Un bon asslstant
universitaire pourrait tout-ä-fait convenir.
Mais cornment faire? Par quel canal atteindre
les Unlversit6s?
Il faudrait ensuite trouver de I'argent. On ne
peut pas compter syst6matiquement sur du
travail b6n6vole. En France, les maitres par[-
cipant ä la formation olympique dans chacun
des 1O centres r6gionaux, sont r6trlbu6s par le
Ministäre de I'Education nationale. Le budget
annuel global, pour la chimie, est de Fr.s.
5O'OOO.-, dont l/3 est consacr6 aux voyages

des dtudiants, et 2/3 at salaire des maitres.
Et la France n'est pas une exceptlon.

En Suisse, les d6penses de l'6quipe de chimle
ont 6t6 couvertes par le BBW, la SGCI et le
CSC. Je ne pense pas que les associations de
chimle coynyne le CSC ou la SGCI appuleraient
les autres ol5rmpiades. Le BBW les soutient
visiblement comme il le fait pour la chimie'

Pour I'avenir des Olympiades de ctrimie. nous
esp,6rons trrcuvoir continuer ä ce rythme, quoi-
que les frais vont augmenter, si I'on veut aller
en Chine en 1995 ou au Canada en 1997.

Last but not least, il faudra un jour envisager
de rendre la pareille et d'accueillir les Olym-
piades de chimie en Suisse. Chaque pays par-
ticipant est sens6 organiser un jour les OIym-
piades sur son propre territoire. A quand les
Olympiades de chimie ä Lausanne ou Zürich?
1999? Plus tard? Jamais? Et oü trouver les
quelques Fr. 5OO'OOO n6cessaires?

Maurlce CosandeY

(Jne proposition estJaite: ueuillez lire le terte qui
suit et qut parte de l'auenir des Olgmplndes. Cet

afttcle contlent aussi un appel ä üous ceux qul
uoudraient - peu importe de quelleJagon - porter
aide et soutien d ce concours unique et sttmu-

Iant pour les ieunes surdouös en Sutsse.

Claire uon Wgss

ZUKU NFT DER WISSENSCHAFTS-

OLYMPIADEN
Im Anschluss an die Ausftihrungen von Mau-
rice Cosandey, welche ganz bewusst - als Zei-

chen der Öffnung des EHK zur Suisse roman-
de hln - auf französisch abgedruckt wurden,
möchte ich für unsere deutschsprachigen Le-

ser elnige Punkte aufgrelfen und kommentie-
ren. sowie einzelne Gedanken zu den Olym-
piaden weiterftitrren.

10

Vorweg muss ich gleich sagen. dass mir die
Wissenschafts-Olympiaden ein Anliegen sind.
Ftrr mich stellen sie eine der seltenen GeIe-

genheiten dar. die besonders begabten Ju-
gendlichen erlauben, ihr Interesse, Wissen
und Können, das dem schulisch geforderten
in einem speziellen Gebiet weit vorauseilt. un-
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ter Bewels zu stellen und sich mlt anderen
Schülern darlrr zu messen.
Diese grosse Herausforderung hllft wahr-
schelnlich manchem begabten Jungen Men-
schen, mit seinem sonst eher anspruchsar-
men Schulailtag am G5rmnasium besser ferdg
zu werden.
Ich sehe also in der Durchführung dieser
Ol5rmpiaden nebst der landläuffg anerkannten
bzw. ertroften Wirkung der Frühentdeckung
zukünftiger Gelehrter oder Spezialisten vor
allem die posttive Auswirkung auf die einzel-
nen Tellnehmer, welche bel den Vorbereitun-
gen und gegebenenfalls an der eigentlichen
Olympiade sowohl Ansporn als auch Bestäti-
gung und - vor allem - ein Tummelfeld für ihre
hohe Motivation finden.

Ich denke, dass solche Wettbewerbe eminent
wichtig sind für Schüler, die tm normalen
Schulalltag dauernd mehr oder weniger unter-
fordert und dadurch frustriert sind. So gese-
hen sollte die Schwelz, bzw. ururere Gesell-
schaft, eigentlich grosses Interesse daran ha-
ben, die Wissenschafts-Olympiaden zu insti-
tutlonalisieren, um junge Talente zu entdek-
ken, statt sie unerkannt verktimmern zu las-
sen...

Nun verftigt aber die SchweZ nicht über eln
Erziehungs- bzw. Bildungsministerlum, wie
dies andere Iänder tun. Offizielle Elnladungen
aus dem Ausland zur Teilnahme der Schwelz
an den Wissenschafts-Olympiaden verloren
sich daher i:n Nichts, d.h. in irgend einer
Schublade irn Bundeshaus.
Prof. Cosandey berichtete im EHK-Magazin Nr.
lo/iMärz 1993 unter dem Titel Das '\benteuer
der Chemie-Olgmpia.den (ICHO) über die erste
schweizerische (eher unrühmliche) Beteili-
gung an einer der ol5rmpischen Disziplinen
und die rasante Entwicklung bis zu den Gold-
und Bronzemedaillen vom letzten Jahr.
Seit l99l beteiligt sich die Schweiz nun auch
an der Mathematik-Olympiade (IMO) und seit
letztem Jahr erstmals an der Informatik-
Olympiade (IOI).
Dahinter steckt jedoch nicht etwa der Bund -
nein. alles, was bis heute erreicht wurde auf
dlesem Gebiet, hat die Schweiz dem grossen
Einsatz von hochmotivierten G5rmnasialleh-
rern, Univers itäts professoren, Ass istenten und
Studenten zu verdanken, welche sich als Pri-
vatlrersonen in ihrer Freizeit für die Vorberei-
tungen, Trainings, Korrekturen und Beglei-
tung der selektionierten Schüler an dle
Olympiaden einsetzten.

Es lst jedoch nicht so, dass die verschiedenen
Olympiaden auf politischer Ebene total unbe-
kannt wären: Der ehemalige Chef des EDI,
Bundesrat Flavio Cotti und neuerdings Bun-
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desrätln Ruttr Drelfuss reagierten bi.sher re-
gelnäissig mit eirrem Gratulationsschrelben
auf dle Medalllen der schweizerlschen Tell-
nehmer an den Wssenschafts-Olympladen...

Dlese offiziellen Gratulationsschrelben und
dte (trotz mtrimaler Vorbereltung der schwel-
zerlschen Teilnehmer) durchaus ermutlgenden
Resultate an den verschiedenen Ol5rmpiaden
bestärken mich in m'einer Metnung, dass dle
Schwe? ihre Chancen g€rnz offiziell wahrneh-
men sollte. D.h., dass sobald wie möglich ein
landesweiter Wettbewerb die interessierten
begabten jungen Leute aller G5rmnasien errel-
chen und zur Teilnahme an den Vorausschei-
dungen zu den verschiedenen Olympiaden
herausfordern sollte, wie dies in unseren
unmittelbaren Nachbarländern und weltweit
in zahlreichen weiteren Nationen längst der
Fall ist. Bei uns sind übrigens zwei der ftirrf
Ol5rmpiaden noch ganz unbekannt: Die Phy-
sik-Olympiade und die Biologie-Ol5rmpiade.

Ich mochte nun nicht darauf tendleren, dass
der EHK dle ideale Instanz sei, um eine solche
Riesenorganisation aufzuziehen. Das be-
stimmt nicht, ganz im Gegenteil Der EHK
verfugt weder über die Infrastrulrtur, die eine
solche Wettbewerbsorganisation bedingt, noch
über die erforderlichen personellen oder fi-
nanziellen Mittel. Der EHK verfügt vielleicht
aus weiter oben dargelegten Gründen einzig
über die Einsicht, dass dle Wissenschafts-
Ol5rmpiaden ein Gebot der Stunde bzw. der
Zukunft für die Kinder seiner Mitglleder und
weiterer begabter Jugendlicher slnd. Doch mit
dieser Einsicht alleine ist es nicht getan: hier
wird eh Grosseinsatz an Zeit und Kräften be-
nötlgt, welcher wahrscheinlich die Möglichkei-
ten der EHK-Mitglieder bei weltem übersteigt.

Es müsste dringend ein Schweizerisches
Olympiade-Komitee oder ein entsprechender
Verein gegründet werden, welcher sich mit der
Suche und Rekrutierung von Lehrern bzw.
Professoren, der ganzen Organisation und - zu
einem späteren Zeitpunkt - der Institutionali-
sierung durch den Bund befasst. Die Materie
ist also sehr komplex und die heute beste-
hende Ausgangslage setzt recht viel Idealis-
mus voraus, weil vorläufig ausschliesslich eh-
renamtliche Jobs zu vergeben sind.
Ich stelle mir vor. dass das Schwelzerische
Olympiade-Komitee oder der Olympiade-Ver-
ein wahrscheinlich politisch neutral seln
müsste, um landesweit ganz unabhängig vor-
gehen, vermitteln und koordlnieren zu kön-
nen.
Als erstes geht es (auch aus der Slcht der
heutlgen Organisatoren und Betreuer) darum,
kompetente Leute zu finden, welche die Vor-
arbeiten, Aufgabe nzusammenstellung, Korrek -
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turen und Betreuung der begabten Jugendli-
chen lrr. Zusarnmenhang mit den Ol5rmpladen
übernehmen.
Parallel dazu wären Slrcnsoren zu suchen,
weil sich ohne Geld bekanntlich keine Porti
etc. bezahlen lassen. und die Idee nur überle-
ben kann, wenn sie Verbreitung findet'

Vielleicht fühlt sich elne Leserin oder eln Le-

ser von der oben sk?zlerten Aufgabe ange-

sproctren:

1. Wer siclr alrüv ftir die Gründung eines

Olympiade-Komitees und dessen Arbeit bis
zur Institutionalisierung der Wissenschafts-
Ol5rmpiaden einsetzen mct'chte, kann sictr bei
mir melden. Ich werde die Interessenten zu-
sarnrnenf[ihren und ihnen bis zur Gründung
des Komitees oder eines allfälligen Olympiade-
Vereins als Koordinator zur Verfligung stehen.

2. Wer bei der Gewtnnung kompetenter Leute
für dle Vorarbeit bis zur Teilnahme an den In-
ternationalen Olympladen mit den Jugendli-
chen behllllich sein kann' möchte sich bitte
ebenfalts an mich wenden'

3. Wer der grossen Aufgabe durch flnanzielle
Zuwendungen Pate stehen möchte (die zweck-
gebunden für die administratlven Umtriebe im
Zusamrnenhang mlt den Olympiaden einge-

setzt würden), lelstet einen nlcht zu unter-
schätzenden, sehr wichtigen Beitra$ an den
Start der garuzer: Alrtion.

Je breiter und je alrtiver bel der Rekrutierung
von Betreuern vorgegangen werden kann, de-

sto rascher wird sich ein eigentllches Netz in
der ganzen Schweiz aufbauen lassen' Sehr
wahrscheinlich lässt sich in der Folge auch
die Wirtscltaft zu vermehrter finanzieller Un-
terstützung der Wissenschafts-Olympiaden
gewinnen.

Eines lässt sich schon heute voraussagen: Die

Schwe? als eines der reichsten Iänder bzw'

der Bund wtrd die Bitte um offIzielle Über-
nahme dieser nationalen Aufgabe' die diese

firnf Olympiaden ja eigentlich sind' kaum aus-
schlagen können, wenn die garze O3ganis-a-

tion steht, und es nur noch um die Ubernah-
me durch die öffentliche Hand geht'
Letztere hätte aufzukommen für d.en nötigen
administrativen Apparat und die Ubernahme
aller anliallenden Kosten wie z.B. der Ent-
schädigung der involvierten Lehrer' Assisten-
ten und Professoren und der gelegentlichen
Durchführung der Olympiaden in der Schweiz'

Dies klingt bestimmt nach happigem Posten'

weleher vielleicht nicht so gut in die heutigen
roten Budgets passt. Und dennoch ein unver-
meidlicher Posten, wenn die Schweiz nicht
durch weit weniger begüterte Iänder, die sich

t2

Begabtenfindung und -forderung zu Recht et-
was kosten lassen, vom internatlonalen Wett-
bewerb und Angebot für junge Talente ausge-
schlossen werden soll!

Wer sictr für dle Verwirklichung der Institutlo-
nalislerung der Olympiaden ln der Schwelz
elnsetzen möchte - in welcher Form auch lrn-

mer sein Beitrag ausfallen soll - nehme mö$-
lichst bald mit mir Kontakt auf.
(o o31 /3O2',37',OO).

Finanzielle Zuwendungien können ab sofort
mit dem Vermerk OlgmpladenJonds auf mein
PC-Konto 3O-943f 8-7, Claire von Wyss, Beau-
lieustrasse 35, 3012 Bern, überwiesen wer-
den.

Ende 1994 werde ich einen Berlcht über den
Stand der Dtnge und eine Li;ste der Spender
des Olympiadenfonds sowie dessen Bilanz-
rechnung erstellen. Dlese Unterlagen können
bei mir gratis angefordert werden durch Zu-
stellung elnes rückadressierten und franlder-
ten B5-Briefumschlages.

Claire von WYss

P.S. Firr die diesjätrige Informatik-Olympiade
konnten Prof. Dr. Strebel und ich Sponsoren
finden (Maurice Cosandey erwähnt s1e in sei-
nem Beltra€), die es vier Teilnehmern ermö$li-
chen, sich in Mendoza, Argentinien, diesem
Wettbewerb zu stellen. Die Olympiade findet
in der zweiten Olctoberhälfte statt: z.Z. der
Drucklegung dieses Magazins steht alles noch
bevor.
Ich wünsche den vier Kandidaten alles Gutel
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